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Rechtfertigung aus dem Glauben – Luthers Turmerlebnis 
 

 

 Einstieg: Luther weiß nicht mehr weiter 
 
Manchmal hat man das Gefühl, einfach nicht mehr weiter zu kommen. Man empfindet 
Trennung, Abgeschlossenheit, Mauern, Hindernisse. Du kennst dieses Gefühl sicherlich. 
Dann kannst Du auch nachvollziehen, wie sich Martin Luther zuweilen gefühlt hat! Als Martin 
Luther 1511 nach Wittenberg gekommen war, betrieb er mit ungeheurem Ernst seine 
Frömmigkeitsübungen. Er durchlebte eine Zeit der inneren Kämpfe, da vergeblich versuchte, 
die Gnade Gottes zu erlangen. 
 

 Nimm dir das Textblatt zur Hand und suche im ersten Text nach Wörtern und Sätzen, aus 
denen hervorgeht, dass er sich von Gott getrennt fühlt! Trage die Begriffe unter dem Wort 
„Trennung“ im Hefteintrag für diese Station ein! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Erarbeitung: Luthers Turmerlebnis 
 

Wahrscheinlich im Wintersemester 
1512/13, vielleicht auch im Frühjahr 1513 
eröffnete sich für Martin Luther durch das 
Studium der Paulusbriefe und anderer 
Schriften des neuen Testaments eine völlig 
neue Perspektive. Damals arbeitete er als 
Professor für das Neue Testament in 
Wittenberg. Die neue Sichtweise, die sein 
Leben veränderte, erhielt er wahrscheinlich 
in seinem Arbeitszimmer im Turm des 
Augustiner-Klosters. Daher kommt der 
Name „Turmerlebnis“. 

Das Turmerlebnis Martin Luthers 
 
 

Trennung 
  

Hier kannst Du die  
gefundenden 

Begriffe unterein- 
ander eintragen! 

 

Gott Luther 
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Er schreibt:  
„Da fühlte ich mich förmlich neu geboren und sah mich durch offene Pforten in das Paradies 
selbst eintreten. Von da aus eröffnete sich mir das rechte Verständnis auch der übrigen 
Heiligen Schrift.“ Was war geschehen? 
 

 Lies auf dem Textblatt die Bibelstellen, mit denen sich Luther besonders beschäftigt hat 
und überlege, was in diesen Stellen über Gott und über Christus ausgesagt wird. Trage die 
Ergebnisse nun im Heft in der linken Spalte ein! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Was bleibt nun für den Menschen zu tun? Luther erkannte, dass der Mensch sich die 
Gerechtigkeit vor Gott nicht kaufen oder erarbeiten muss. Sein neues Glaubensverständnis 
lässt sich so zusammenfassen:  
Wir werden gerecht vor Gott 
• allein im Glauben (lat. sola fide): Man muss sich die Gerechtigkeit Gottes nicht durch 

bestimmte Werke oder Gesetze erkaufen. 
• allein aus Gnade (sola gratia): Nur die Gnade und Vergebung rettet den Menschen, nicht 

er sich selbst. 
• allein durch Christus: Man findet alles über Christus in der Heiligen Schrift (sola 

scriptura), das allein ist Autorität. 
 

 Ergänze dies im Hefteintrag in der rechten Spalte! Nun kannst Du Dir auch den 
Lösungsvorschlag vom Pult holen und mit Deinen Ergebnissen vergleichen! 

 

Das Turmerlebnis Martin Luthers 
Überbrückung 

 
Trennung 

  
 
 
 
 
 
 
 
 

Turmerlebnis 1512/1513 
 
 

Gott Luther 

Trage nun hier 
die Ergebnisse 
aus den 
Bibelstellen ein! 



Station 6 Material • Textblatt zum Turmerlebnis 
• Bild von Lucas Cranach 
• Kärtchen zur Bilderläuterung 

 

 3

 Vertiefung: Ein „Reformationsbild“ 
 
Der Maler Lucas Cranach war ein enger Vertrauter Luthers und gilt als der Maler der 
Reformation. Er hat das Grundanliegen Luthers in vielen Bildern dargestellt. Ein gutes 
Beispiel ist das Bild „Gesetz und Gnade“ 
 

 Nimm das Bild „Gesetz und Gnade“ zur Hand und überlege: Welche Seite stellt Luthers 
alte Sichtweise dar, welche die neue Sicht nach dem Turmerlebnis? Finde Elemente oder 
Symbole im Bild, die auf diese beiden Sichten hinweisen. Nimm Dir dann die Kärtchen zur 
Hand und lege sie auf die richtige Stelle im Bild. So erhältst Du eine Erläuterung! 
 

 
 
Bildquelle: http://www.rpi-virtuell.de/arbeitsbereiche/artothek/impulse/cranach/cranach1.jpg 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 



Kärtchen zu Gesetz und Gnade 
 
Sündenfall:  
Durch Adam 
und Eva sind 
wir alle Sünder. 

Vertreibung aus 
dem Paradies 
durch Tod und 
Dämonen: Seit 
dem Sündenfall 
müssen wir in 
Angst vor dem 
Tod leben. 

Moses 
empfängt die 
Gesetzestafeln: 
Im Gesetz ist 
festgeschrieben, 
wie wir zu leben 
haben. 

Maria 
Empfängnis: 
Durch Maria 
kam das Heil in 
die Welt. 

Hirten auf dem 
Felde: Gott 
wendet sich 
den 
Randgruppen 
zu. 

Johannes der 
Täufer: Durch 
die Taufe 
erhalten wir 
Anteil am Heil. 

Kreuzigung: 
Durch den Tod 
Jesu sind wir 
für immer von 
unseren 
Sünden erlöst. 

Auferstehung: 
Auch über uns 
hat der Tod 
keine Macht 
mehr. Wir 
müssen keine 
Angst mehr 
haben. 

Jesus nimmt 
den Sünder bei 
der Hand: 
Durch die 
Gnade Christi 
sind wir gerecht 
vor Gott. 

Das jüngste 
Gericht: Jesus 
sitzt auf dem 
Thron und 
richtet über die 
Sünder. 

Die frohe 
Botschaft: 
Jesus ist nicht 
der 
unbarmherzige 
Richter, 
sondern kommt 
als Kind in die 
Welt. 

    

 



Station 6  Lösung  

So könnte Dein Hefteintrag nun aussehen: 
 
 
 

Das Turmerlebnis Martin Luthers 
 

Überbrückung 
 

Trennung 
• Gewissensangst 
• Sünder 

• Genugtuungsleistungen 
• Hass auf Gott 
• Gott straft 
• Gesetz 
• Schmerz  

 
Turmerlebnis 1512/1513 

 
 

Gott Luther 

• ist die Liebe 
• versöhnt 
• ist gerecht 
• gibt Leben 

ist gerecht 
• allein durch den Glauben 
• allein durch die Gnade 
• allein durch die Schrift 



Station 6  Luthers Turmerlebnis 

Textblatt zu Luthers Turmerlebnis 
 
1. Luther hasst Gott 
 
"Ich aber sah mich, obgleich ich als tadelloser Mönch lebte, in 
schwerster Gewissensangst als einen Sünder vor Gott und fühlte 
mich durch meine Genugtuungsleistungen nicht beruhigt. 
Daher liebte ich Gott nicht, sondern ich hasste ihn vielmehr, diesen 
,gerechten', die Sünder bestrafenden Gott. Und in stiller Lästerung 
oder wenigstens Entrüstung empörte ich mich über Gott und sagte 
bei mir: Als wäre es nicht genug, dass die armen Sünder [...] mit 
dem alttestamentlichen Gesetz gequält und gedrückt sind, so muss 
Gott auch noch mit dem Evangelium dem Schmerz neuen Schmerz 
hinzufügen und uns auch im Evangelium mit seiner ‚Gerechtigkeit‘ 
und seinem Zorn bedrohen. So wütete ich mit meinem unruhigen 
und verwirrten Gewissen, und doch bedrängte ich den Apostel 
Paulus immer wieder in brennendem Wissensdurst." 
 
Bildquelle: http://www.gutenbergdigital.de/gudi/galerie/bilder/abbild/luther.jpg 

 
 
2. Eine neue Sichtweise: Bibelstellen aus dem Neuen Testament 
 
 

1. Johannesbrief 4, 8 –10: 
„Wer nicht liebt, der kennt Gott 
nicht; denn Gott ist die Liebe. 
Darin ist erschienen die Liebe 
Gottes unter uns, daß Gott seinen 
eingeborenen Sohn gesandt hat in 
die Welt, damit wir durch ihn 
leben sollen. Darin besteht die 
Liebe: nicht, daß wir Gott geliebt 
haben, sondern dass er uns geliebt 
hat und gesandt seinen Sohn zur 
Versöhnung für unsere Sünden.“ 

Römerbrief 3, 28: 
So halten wir nun dafür, dass der 
Mensch gerecht wird ohne des Gesetzes 
Werke, allein durch den Glauben. 

Römerbrief 1, 16 – 17: 
Denn ich schäme mich des 
Evangeliums nicht; denn es ist eine 
Kraft Gottes, die selig macht, alle, 
die daran glauben (…). Denn darin 
wird offenbart die Gerechtigkeit, 
die vor Gott gilt, welche kommt aus 
Glauben in Glauben; wie 
geschrieben steht: Der Gerechte 
wird aus Glauben leben. 
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Ablasshandel und Thesenanschlag 
 

 Was ist ein Ablass? 
 
Zur Zeit Luthers hatten die Menschen große Angst davor, nach dem Tod gerichtet zu werden. 
Da kein Mensch ohne Sünden lebt, glaubte man, dass niemand sofort in den Himmel 
gelangen würde. Zuerst müsse man die Sündenstrafen im Fegefeuer „absitzen“, bevor man 
in das Paradies gelangen könne. So stellten sich die Menschen das Tilgen Fegefeuer vor: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Erst nach hunderten oder tausenden von Jahren waren die Sünden getilgt und die Seele 
würde von Engeln in den Himmel geführt werden. Wie gut wäre es doch, wenn man die 
eigene oder die Zeit von Verwandten im schrecklichen Fegefeuer verkürzen könnte! Nach 
der Vorstellung der Kirche konnte man einen Ablass, einen Nachlass der Sündenstrafen, 



Station 7 Material • „Brief“ von Martin Luther mit einigen 
Thesen 

• Bilder für einen Zeitungsartikel 
 

 2

erwirken. Dieser kann durch Geld erworben werden. Man profitiert so gleichsam von den 
guten Werken anderer (z.B. der Heiligen oder Jesus), die in ihrem Leben so viele Verdienste 
erworben haben, dass davon ein „Überschuss“ vorhanden ist. Einen Ablass konnte man 
auch für bereits Verstorbene erwerben. 
 
 

 Der Ablassprediger Tetzel  
 
Für den Neubau der Peterskirche in Rom hatte nun Papst Leo X  1517 einen Ablass 
ausgeschrieben, mit dessen Hilfe dieses große Projekt finanziert werden sollte. Er betraute 
Erzbischof Albrecht von Brandenburg  mit dem Vertrieb des Ablasses im Deutschen Reich. 
Das war  ein lukratives Geschäft: Albrecht hatte sich von den Fuggern fast 29 000 
Rheinische Gulden geliehen, um sich diverse Ämter kaufen zu können. Er durfte die Hälfte 
des eingenommenen Geldes behalten, die andere Hälfte gab er nach Rom ab. In seinem 
Auftrag vertrieb der Dominikanermönch Tetzel auf marktschreierische Weise den Ablass. 

Irgendwann 
zählten nicht 
mehr Reue 
oder Buße, 
sondern nur 
noch das 
Geld. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auf dem Bild siehst Du, wie der Ablasshandel funktionierte: Links ist der Verkäufer der Briefe, 
in der Mitte werden die Siegel dazu gefertigt und rechts überwacht der Kardinal das ganze 
Geschäft.  
 
 
 
 
Bildquelle: http://gabrieleweis.de/3-geschichtsbits/histo-surfing/4-neuzeit1/4-2-renaissance/synopsenbilder/tezel-
ablasshandel2.jpg 
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 Der Ablassprediger Tetzel ging sehr geschickt vor. Lies aus seiner Predigt: 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Der Thesenanschlag 
 
Die Geschäftemacherei mit der Höllenangst der Menschen 
vertrug sich nicht mit Luthers Vorstellung von der Gnade 
Gottes. 
Seinen Widerspruch gegen den Ablasshandel hat Luther in 
95 Thesen in lateinischer Sprache niedergelegt. Diese 
wurden den Gepflogenheiten der Zeit entsprechend 
gedruckt und den Mitgliedern der Universität zum Zwecke 
einer Diskussion zugänglich gemacht. Heute wäre Luther 
wahrscheinlich zur „Bild-Zeitung“ oder zu „Pro 7“ gegangen 
oder hätte seine Thesen ins Internet gestellt. 
Zugleich schrieb er einen Brief an Erzbischof Albrecht von 
Mainz, dem er die Thesen beilegte. Der Brief trägt das 
Datum des 31. Oktober 1517. Ob Luther die Thesen 
tatsächlich an der Schlosskirche zu Wittenberg 
angeschlagen hat, ist heute unklar. Luthers Thesen wurden 
ins Deutsche übersetzt und gedruckt, wobei sie reißenden Absatz fanden. Er hatte vielen 
Menschen aus der Seele gesprochen. 
 
Bildquelle: http://www.kerber-net.de/religion/reformation/thesen2.jpe 

Hört her, Gott und St. Peter rufen euch. Bedenkt die Rettung eurer Seele und die 
eurer verstorbenen Lieben. Du Priester, du Edelmann, du Kaufmann, du Jungfrau, du 
Matrone, du junger, du alter Mann, tretet in eure Kirche, die die Kirche St. Peters ist. 
Suche das allerheiligste Kreuz auf, das vor dir aufgerichtet ist und dich immer anruft.  
 
Hast du bedacht, dass Du von einem wütenden Unwetter gepeitscht wirst mitten in 
den Versuchungen und Gefahren der Welt, und dass du nicht weißt, ob du den Hafen 
erreichen kannst, weder für deinen sterblichen Leib, noch für deine unsterbliche Seele? 
Bedenke, dass alle, die bereut und gebeichtet und ihren Beitrag gezahlt haben, vollen 
Erlass all´ ihrer Sünden empfangen werden.  
 
Höre auf die Stimme deiner lieben verstorbenen Verwandten und Freunde, die dich 
anflehen und sagen: „Erbarm dich unser, erbarm dich unser. Wir  sind hier in 
furchtbaren Qualen, von denen du uns loskaufen kannst für eine geringe Gabe.“ Hast 
du nicht selbst diesen Wunsch? Öffne deine Ohren. Höre, wie der Vater zu seinem 
Sohn, die Mutter zu ihrer Tochter sagt: „Wir haben euch das Leben gegeben, wir 
zogen euch auf, hinterließen euch unser Gut, und ihr seid so grausam und hartherzig, 
dass ihr nicht bereit seid, uns um so geringen Preis zu befreien! Wollt ihr uns hier in 
den Flammen liegen lassen? Wollt ihr die uns verheißene Herrlichkeit hinauszögern?“ 
 
Erinnert euch daran, dass ihr imstande seid, sie zu erlösen, denn sobald das Geld im 
Kasten klingt, die Seele aus dem Fegefeuer springt. Wollt ihr denn nicht für einen 
Viertelgulden diesen Ablassbrief erhalten, durch den ihr eine göttliche und 
unsterbliche Seele ins Vaterland des Paradieses zu führen vermögt? 
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 Öffne Luthers Brief an den Erzbischof Albrecht und lies ihn ebenso wie den Auszug aus 
den Thesen! Wogegen und gegen wen wendet sich Luther vor allem? Warum hält er 
den Ablass für überflüssig? Wie hat wohl der Erzbischof reagiert? 

 

 Ergebnissicherung 
 

 Heute hätte Luther sich mit seiner Kritik an den Ablässen an die Zeitung gewandt. 
Schreibe einen Zeitungsartikel, der erklärt, was ein Ablass ist und warum Luther diesen 
kritisiert. Schreibe entweder für die „Süddeutsche Zeitung“ (eher sachlich) oder für die 
„Bildzeitung“ (mit großer Schlagzeile)! Für deinen Zeitungsartikel kannst Du Dir Bilder 
ausschneiden. 
 

 
 



Station 7       Bilder für einen Zeitungsartikel 
 

 Schneide die Bilder aus, die Du für Deinen Artikel benötigst! 
 

      
 
 

 
 



Station 7          Lösung 
 
 
So könnte ein Artikel für die Bildzeitung aussehen: 
 
 

Angriff aus Deutschland!!!! 
Mönch aus Wittenberg kritisiert Papst Leo X – 95 

„Thesen“ an die Kirchentür angeschlagen! 
 

„Warum baut der Papst, dessen 
Vermögen heute größer ist als das des 
allerreichsten Crassus, wenigstens die 
eine Peterskirche nicht lieber von 
seinem eigenen Geld statt von dem 
der armen Gläubigen?“ Das wirft der 
Mönch Martin Luther (siehe Bild) 
unserem Papst in Rom vor. Luther, 
der glaubt in einem ominösen 
„Turmerlebnis“ exklusive Einsicht in 
die Gnade Gottes erhalten zu haben, 

hat den Ablasshandel in Deutschland 
scharf kritisiert. Er wirft der Kirche 
vor, mit der Angst der Leute 
Geschäfte zu machen, wenn sie 
verspricht, dass man durch einen 
Ablass die Zeit im Fegefeuer 
verkürzen kann. Dominikanermönch 
Tetzel ist außer sich vor Wut über 
dieses Ereignis: „Was bildet sich 
dieser dahergelaufene Mönch ein, eine 
uralte Glaubenswahrheit der Kirche in 
den Dreck zu ziehen? Den sollte man 
sofort als Ketzer verbrennen“, so 
Deutschlands erfolgreichster 
Ablassprediger.  
Luther soll seine freche Kritik an der 
Kirche angeblich sogar an die 
Kirchentür in Wittenberg angenagelt 
haben. Man spricht schon vom 
„Thesenanschlag“. Wir werden sehen, 
ob sich die große katholische Kirche 
von dieser Tat herausfordern lässt!

 
 



Gottes Gnade und Barmherzigkeit zuvor! 
Hochwürdigster Vater in Christo, durchlauchtigster 
Kurfürst! (…) 
Es wird im Land umhergeführt der pästliche Ablass unter 
Eures Kurfürstlichen Gnaden Namen zum Bau von Sankt 
Peter. Ich will dabei gar nicht über der Ablassprediger 
großes Geschrei Klage führen, das ich nicht gehört habe. 
Aber ich beklage die falsche Auffassung, die das arme, 
einfältige, grobe Volk daraus entnimmt um die jene 
Prediger allenthalben marktschreierisch rühmen. (…) 
Nirgends hat Christus befohlen, den Ablass zu predigen: 
aber das Evangelium zu predigen hat er nachdrücklich 
befohlen. Welche Schaden für einen Bischof, und 
überdies, wie gefährlich ist es für ihn, wenn er für das 
Evangelium kein Wort übrig hat und bloß den 
Ablasslärm in sein Volk ausgehen lässt und sich darum 
mehr bekümmert als um das Evangelium! (…) 
 
So bitte ich denn Euer Hochwürden durch den Herrn 
Jesum Christum, doch die Sache Eurer väterlichen Sorge 
und Aufmerksamkeit zu würdigen (…) und den 
Ablasspredigern eine andere Predigtweise zu befehlen. 
Sonst könnte schließlich jemand aufstehen und etwas 
veröffentlichen, was jene Leute (…) widerlegte, zur 
höchsten Schmach Eurer durchlauchtigsten Hoheit. 
Davor aber bange ich gar sehr, und doch muss ich es 
besorgen, wo der Sache nicht eilend Rat wird. (…) 
 
So es Euer Hochwürden gefällig ist, könnt ihr meine 
beiligenden Streitsätze ansehen und daraus ersehen, 
wie ungewiss die Auffassung des Ablasses ist, obwohl die 
Ablassprediger sich einbilden, sie wäre ganz 
ausgemacht. 
 

 Euer unwürdiger Sohn 
Martinus Luther, Augustiner,  

berufener Doktor der h. Theologie 
 
 



1. Wenn unser Herr und Meister Jesus Christus sagt: Tut 
Buße (…), so hat er damit sagen wollen, dass das 
ganze Leben der Gläubigen eine Buße sein soll. 

 
27. Menschenlehre (nicht Gottes Gebot) predigen 

diejenigen, die da sagen, dass, sobald das Geld im 
Kasten klingt, die Seele vom Fegefeuer zum Himmel 
fahre. 

 
31. Diejenigen werden samt ihren Meistern in die ewige 

Verdammnis fahren, die vermeinen, durch 
Ablassbriefe ihrer ewigen Seligkeit gewiss zu sein. 

 
34. Der Ablass ist ja nicht anderes als Befreiung von der 

dem Menschen auferlegten Strafe, 
 
35. welche die Reue keineswegs überhebt. 
 
36. Ein jeder Christ, der wahre Reue und Leid hat über 

seine Sünde, hat völligen Erlass von Strafe und 
Schuld, der ihm auch ohne Ablassbrief zuteil wird. 

 
43. Man soll die Christen lehren, dass, wer Armen gibt 

oder den Dürftigen leiht, besser tut, als wenn er Ablass 
löst. 

 
62. Der wahre Schatz der Kirche ist das allerheiligste 

Evangelium von der Herrlichkeit und Gnade Gottes. 
 
86. Warum baut der Papst, dessen Vermögen heute 

größer ist als das des allerreichsten Crassus, 
wenigstens die eine Peterskirche nicht lieber von 
seinem eigenen Geld statt von dem der armen 
Gläubigen? 

 
 
 



Station 8 Material • „Wormser Allgemeine Zeitung“ 
 

 

 1

 

Der Reichstag zu Worms – der Bruch mit der Kirche wird 
vollzogen 

 
 Luther distanziert sich von der Kirche 

 
In den Jahren nach dem Thesenanschlag arbeitete Luther an drei Hauptschriften 
(veröffentlicht 1520), die auf Grund ihres Inhaltes den Bruch mit der katholischen Kirche 
heraufbeschworen: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Inhaltlich ging es in den Schriften im so strittige Punkte wie die Autorität des kirchlichen 
Lehramtes, die Unfehlbarkeit des Papstes und der allgemeinen Konzilien und die Zahl der 
Sakramente. 
Der Papst und die Kardinäle in Rom befanden seine Reden und Schriften als gefährliche 
Irrlehren und verurteilten sie. In einer „Bulle“, einem päpstlichen Schreiben, wurde 1521 der 
Bann  (Ausstoßung aus der Kirche) über Luther verhängt. 
Dem öffentlichen Kirchenbann folgte nach damaligem Rechtsbrauch die Reichsacht. Zwei 
Monate später wird Luther von Kaiser Karl V vor den in Worms versammelten Reichstag 
geladen. 
 

 Der Reichstag zu Worms  

 Lies Dir das „Wormser Allgemeinen Blatt“ durch und erfahre so mehr über die 
Bannbulle des Papstes und den Auftritt Luthers und weiterer wichtiger Personen auf dem 
Reichstag. 
 
 
 

 

 
 
Luthers große Reformationsschriften: „An den christlichen Adel deutscher Nation“, „Von der 
babylonischen Gefangenschaft der Kirche“, „Von der Freiheit eines Christenmenschen“ 
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 Beginne nun mit dem Hefteintrag. Mache Dir dazu unter der Überschrift  „Argumente 
auf dem Wormser Reichstag“ drei Spalten mit den Namen der drei Redner Luther, 
Kaiser Karl V und Aleander. In den Spalten trägst Du die Argumente ein, die 
vorgebracht werden. 

 
Wenn Du damit fertig bist, kannst Du den Lösungsvorschlag auf dem Pult ansehen. 
Dort ist ein Muster für den Hefteintrag abgedruckt. Nun kannst Du Deine eigenen 
Aufzeichnungen korrigieren und ergänzen. 
 
 

 Das Wormser Edikt 
 

Einen Monat nach dem Wormser Reichstag wird ein öffentlicher Erlass ausgefertigt. Das 
Wormser Edikt vom 8. Mai 1521 verhängt die Reichsacht über Martin Luther. Was dies für 
ihn bedeutet, macht der Wortlaut des Edikts deutlich: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

„Wir gebieten euch allen, dass ihr den vorgenannten  
Martin Luther nicht in euer Haus aufnehmt, ihn nicht bei 
Hof empfangt, ihm kein Essen noch Trinken gebt, ihn 
nicht versteckt noch ihm mit Worten oder Werken 
heimlich oder öffentlich Hilfe, Gefolgschaft, Beistand 
oder Vorschub gewährt. Wo ihr aber an ihn kommt, ihn 
ergreifen und seiner habhaft werden könnt, sollt ihr ihn 
gefangen nehmen und uns wohlverwahrt zusenden, 
wobei ihr für ein so heiliges Werk, euere Mühen und 
Kosten angemessen belohnt werden sollt.“ 



Allgemeines Wormser 
Blatt 

10.Mai 1521 
 

Nach dem Edikt Karls V: Luther tot? 
 
Eilnachricht: Luther 
verschwunden 
 
Die Meldungen überschlagen sich: Nach 
dem verhängnisvollen Reichstag zu 
Worms (wir berichteten) häufen sich die 
Gerüchte, dass Martinus Luther tot oder 
zumindest verschwunden ist. Gestern kam 
die Nachricht, dass Luther tot in einer 
Silbermine aufgefunden worden sei, mit 
einem Degen durchbohrt. Nach einer 
polizeilichen Untersuchung stellt sich dies 
aber als Falschmeldung heraus. 
Heute morgen ging die noch unbestätigte 
Meldung in der Redaktion ein, Luther sei 
mit einigen Freunden auf dem Weg nach 
Leipzig. 
Grund für diese Vermutungen liegen in der 
kürzlich verhängten Reichsacht vom 8. 
Mai. Falls Luther nicht bereits ergriffen  

wurde, so ist doch ziemlich sicher, dass er 
sich auf der Flucht befindet. 

Eine lange Geschichte: Luther im Kampf mit 
Kirche und Obrigkeit 
Rom macht Ernst: Luther unter 
Bann! 
 
Aufgrund seiner 95 Thesen und seiner 
revolutionären Schriften An den 
christlichen Adel deutscher Nation, Von 
der babylonischen Gefangenschaft der 
Kirche und Von der Freiheit eines 
Christenmenschen wurde Martin Luther 

mehrfach beim Papst wegen Ketzerei 
angezeigt. Nachdem Luther seine 
Aussage nicht widerrufen wollte, 
wurde am 3. Januar 1521 in Rom auf 
Geheiß von Papst Leo X eine Bannbulle 
ausgefertigt. Wir geben hier den Inhalt 
in Auszügen wieder. (Siehe nächste 
Seite.

Das aktuelle Stichwort 
 

 Bann: Ausschluss aus der 
Gemeinschaft der 
Gläubigen, Verlust kirch-
licher Rechte und Gnaden 

 Interdikt: Untersagung der 
kirchlichen Handlungen: 
Glocken schweigen, kein 
Gottesdienst, keine 
Sakramente, kein 
kirchliches Begräbnis 

 Reichsacht: Der Gebann-
te wird von Reichs wegen 
als vogelfrei erklärt 
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Bulla contra Errores 
Martini Lutheri et 
sequarium. 
Leo Episcopus, ein Knecht Gottes, zu 
ewigem Gedächtnis. O Herr, stehe auf und 
richte deine Sache, sei eingedenk der 
Schmähungen, die von den Unweisen 
täglich ergehen, neige deine Ohren zu 
unserem Flehen! Denn es sind Füchse 
aufgestanden, die sich unterwinden, deinen 
Weinberg zu verwüsten, dessen Kelter du 
allein getreten hast. Als du zu dem Vater 
im Himmel hast wollen fahren, hast du die  
Sorge für diesen Weinberg und seine 
Verwaltung dem Petrus als einem Haupt, 
und deinen Statthaltern, seinen 
Nachfolgern, gleichermaßen als der 
triumphierenden Kirche befohlen. 
Denselben Weinberg unterwindet sich zu 
verderben ein Wildschwein aus dem 

Walde, und ein sonderlich wildes Tier, ihn 
zu verzehren. 

 
 
 
 
 
So ging es weiter: Nach dem geltenden 
Recht folgt auf den Kirchenbann die 
Reichsacht. Der junge Kaiser Karl V 
möchte den Fall unparteiisch untersuchen 
lassen und lädt daher Vertreter der 
wichtigsten Positionen auf den Reichstag 

zu Worms. Es sprechen: Der Kaiser selbst, 
der angeklagte Martin Luther und der 
Gesandte des Papstes, Aleander. Diese drei 
Hauptpersonen fassen exklusiv für unsere 
Zeitung ihre Hauptargumente zusammen!
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Lesen Sie hier exklusiv die Argumente auf dem Reichstag!!!! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kaiser Karl V : 
 
"Ihr wisst, dass ich von den allerchristlichsten 
Kaisern der deutschen Nation, den  Königen von 
Spanien, den Erzherzögen von Österreich und den 
Herzögen von Burgund abstamme, die alle treue 
Söhne der katholischen Kirche gewesen sind. 
Deshalb bin ich entschlossen, alles zu halten, was 
meine Vorfahren und ich bis zum gegenwärtigen 
Augenblick gehalten haben. Denn es ist sicher, daß 
ein einzelner Mönch [Luther] in seiner Meinung irrt, 
wenn diese gegen die der ganzen Christenheit, wie 
sie seit mehr als tausend Jahren  gelehrt wird, steht. 
Deshalb bin ich fest entschlossen, an dieser Sache 
meine Reiche und Herrschaften , mein Leib, mein 
Blut und meine Seele zu setzen." 

 

Der päpstliche Gesandte Aleander: 
 
Eure kaiserliche Majestät möge einige Artikel Martin Luthers hören, die allein 
würdig wären, dass man hunderttausend Ketzer darum verbrenne. 
Weiter sündigt er wider die Geistlichkeit. Denn  er sagt, dass alle Laien  durch die 
Taufe Priester seien. Welch eine Verkleinerung des Priesterstandes würde das 
ergeben. In Sonderheit sündigt er wider die geistlichen Orden, da er die Gelübde 
verwirft und verachtet. 
[Er lehnt die Heiligen ab].Weil sein Irrtum so offenbar geworden, hat seine 
päpstliche Heiligkeit  etliche seiner Artikel als ketzerisch und aufrührerisch 
verdammt. Aber Luther hat gegen den Beschluß des päpstlichen Stuhls an ein 
Konzil appelliert und glaubt des Papstes Urteilsspruch nicht anerkennen zu müssen. 
Deshalb wollen Eure kaiserliche Majestät  im Reich gebieten, Martin Luthers 
Bücher alle zu verbrennen.“ 



Wormser Allgemeines Blatt         10. Mai 1521               Seite 4 
 
 
 
 

Luthers 
Verteidigungs-
rede  
 
"[ln meinen Büchern] wird das 
Papsttum und [seine] Lehre 
angegriffen, [auch diejenigen, die] mit 
ihrer falschen Lehre, bösem Leben und 
schlechtem Vorbild die Christenheit an 
Leib und Seele verwüstet haben. So ich 
nun widerrufen würde, so würde ich 
nichts anderes tun, als dass ich [der 
Päpste]  Tyrannei stärkte und solcher 
großen Gottlosigkeit  Tür und Tor 
auftäte. Ich kann und will nicht wider-
rufen, weil weder sicher noch geraten 
ist, etwas wider das Gewissen zu tun. 
Es sei denn, dass ich mit Zeugnissen 
der Heiligen Schrift oder mit öffent-
lichen, klaren und hellen Gründen und 
Ursachen widerlegt  werde, denn ich 
glaube weder dem Papst noch den 
Konzilien allein, weil es am Tage ist, 
dass sie oft geirrt und sich selbst 
widersprochen haben. Gott helfe mir. 
Amen." 
 
Gerüchten nach soll Luther noch 
hinzugefügt haben: „Hier stehe ich und 
kann nicht anders.“ 



Station 8         Lösung 
 
So könnte Dein Hefteintrag nun aussehen: 

Argumente auf dem Wormser Reichstag 
 

Luther Kaiser Karl V Aleander, der 
päpstliche Gesandte

• es gibt Päpste, die 
ein falsches Vorbild 
sind 

• ein Widerruf würde 
solche Päpste 
stärken 

• ich kann nicht gegen 
mein Gewissen  und 
die Bibel 
entscheiden 

• Päpste und 
Konzilien können 
sich irren 

• alle Vorfahren waren 
treue Anhänger der 
katholischen Kirche 

• ich will alles so tun 
wie meine Vorfahren

• ein einzelner Mönch 
irrt sicher, wenn er 
sich gegen alle 
Christen stellt 

• Luther ist ein Ketzer 
• er sündigt gegen 

Priester und Orden 
• Luther erkennt das 

Urteil des Papstes 
nicht  an 

• Luthers Bücher 
sollen verbrannt 
werden 
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Gegenreformation und Selbstreformation der Kirche 
 

Trotz des Wormser Edikts breitete sich die Reformation in Deutschland ungehindert aus. Auf 
dem Reichstag zu Speyer (1526) wurde festgelegt: Jeder Reichsstand sollte es mit der 
Refomation so halten „wie er es gegen Gott und Kaiserliche Majestät hoffet und vertraut 
zu verantworten“. Das hatte zur Folge, dass die meisten Reichsstädte die Reformation 
durchführten, ebenso Kursachsen und Hessen. 
 
Im Laufe der Jahre bekannten sich die meisten Länder Norddeutschlands zum evangelischen 
Glauben, ebenso Schweden, Dänemark, Norwegen. Luther ordnete den Gottesdienst für die 
reformatorischen Gemeinden neu: Er stellte die Predigt und das Abendmahl in den 
Vordergrund, es wurden deutsche Kirchenlieder gesungen. Auch das Schulwesen wurde 
reformiert. 
 
Aber Ende der 20er Jahre wollte Kaiser Karl V. das weitere Ausbreiten der Reformation 
verbieten. Dagegen „protestierten“ die evangelischen Stände (daher kommt der Name 
„Protestanten“). Auf dem Augsburger Reichstag 1530 wurde eine Rechtfertigungsschrift, das 
Augsburger Bekenntnis (Confessio Augustana) vorgelegt, die aber vom Kaiser verworfen 
wurde. Erst 1555 wurde der Augsburger Religionsfriede geschlossen: Den Lutheranern 
wurden die gleichen Rechte zuerkannt wie den katholischen Christen, die Fürsten bestimmen 
über die Religion ihrer Untertanen (cuius regio, eius religio).   
 
Bild des Konzils von Trient: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Erst ein Jahr vor dem Tode Luthers kamen alle wichtigen Vertreter der katholischen Kirche 
zu einer Vollversammlung, einem sogenannten Konzil, zusammen. Der Papst hatte es nach 
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Trient, einer Stadt in Oberitalien, einberufen. Es dauerte insgesamt 18 Jahre, von 1545 bis 
1563, mit zahlreichen Unterbrechungen, Verschiebungen, Verlegungen...  
Aufgabe des Konzils war es einerseits, die rechte katholische Lehre über den Glauben neu zu 
formulieren und sich damit von den Thesen der Reformatoren abzugrenzen. Andererseits 
wollte man Reformen innerhalb der katholischen Kirche beschließen. Zum Gespräch mit den 
Protestanten kam es nicht, vielmehr grenzte sich die katholische Kirche von der 
evangelischen Lehre ab.  
 
Eine wesentliche Position des Trienter Konzils war also folgende: Der Mensch braucht zwar 
zur Erlösung den Glauben, er kann aber auch mit Hilfe guter Werke Rechtfertigung erlangen. 
Damit sind auch die 10 Gebote und die der Kirche absolut verpflichtend für jeden Christen. 
Jesus ist daher nicht nur Erlöser, sondern auch Richter und Gesetzgeber. Wer daran nicht 
glaubt (die Protestanten) wurde aus der Kirche ausgeschlossen. 
Erinnerst Du Dich an das Gemälde „Gesetz und Gnade“? Nach dem Konzil von Trient nahm 
die katholische Kirche eher die Position der linken Bildseite (Gesetz) ein, die Reformatoren 
vertraten die Seite der Gnade. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Konzilsdokument zur Rechtfertigung war nicht das einzige, das sich mit der 
Glaubenslehre befasste. Weitere Dokumente zum Glauben, zur Gottesdienstordnung und zur 
Kirchenreform wurden nach oft monatelangem Ringen verabschiedet. 
 
 
 

 Nimm Dir das Puzzle zu den Konzilsbeschlüssen heraus und versuche, die Beschlüsse 
den Bereichen Gegenreformation ( gegen Luther und die Position der Protestanten) und 
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Selbstreformation ( gegen Missstände in der katholischen Kirche) zuzuordnen. 
Achtung: Es sind auch Fallstricke dabei, das heißt Karten, die zu keinen der beiden 
Bereiche gehören!  Erst wenn Du das Puzzle selber gelöst hast, kannst Du Dir die Lösung vom Pult holen. 

 Nun kannst Du die Ergebnisse (siehe Lösung) in einem Hefteintrag festhalten. 
 
 
 
 
 
Besonders an den Beschlüssen zur Kirchenreform sieht man, welche Zustände damals in der 
Kirche geherrscht haben mussten. 
 

 Lies Dir den Brief der schweizerischen Urkantone an die weltliche (staatliche) Obrigkeit 
durch. Worüber beschweren sich die Priester? Was kann man daraus auf den Zustand 
der Kirche schließen? Gegen welche Beschlüsse des Konzils wehren sich die 
Geistlichen wohl? Was könnte man ihnen antworten? 



Kam da der Bischof von Vercelli zu uns, fing eine 
Reformation (!) der gesamten Priesterschaft an und 
will uns zu den Satzungen des heiligen 
Tridentinischen Konzils drängen. ... Auch wir 
begehren von Herzen, dass allenthalben den 
Satzungen des heiligen Konzils nachgekommen 
werde, aber auf die Weise, wie genannter Bischof 
angefangen hat, wird die Kirche nicht reformiert. ... 
 
Obengenannter Bischof hat uns verboten, dass ein 
Priester in Wirtshäuser oder Trinkstuben gehe bei 10 
Kronen Buße ... Aber wenn wir keine Weiber haben, 
wo sollen wir dann essen? Bitte schön, sollen wir die 
Stube heizen, kochen, beten, studieren, Gemüse 
bringen, Messe halten und predigen miteinander? 



Station 9: Puzzle zu den Konzilsbeschlüssen 
 

Gegenreformation Selbstreformation 
Rechtfertigung: Der Mensch 
braucht zur Erlösung Glauben 
und gute Werke. 

Bischöfe: Sie dürfen nur noch 
ein Bistum haben und müssen 
sich auch darin aufhalten. Sie 
sind zur Ausbildung der 
Priester verpflichtet. 

Quellen: Nicht nur die Heilige 
Schrift, sondern auch die 
Tradition (Überlieferung der 
Kirche) bilden die Quellen des 
Glaubens. 

Priester:  Sie werden zum 
christlichen Lebenswandel und 
zur Beachtung ihrer seel-
sorgerischen Aufgaben 
verpflichtet. 

Sakramente:  Es gibt sieben 
Sakramente. 

Ablässe:  Es wird untersagt, 
Ablässe durch Geldopfer zu 
gewähren. 

Priester:  Sie müssen drei alte 
Sprachen beherrschen (Latein, 
Altfranzösich und Hebräisch) 

Gottesdienst: Die Gottesdienst-
sprache ist Latein. 
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Luthers Bibelübersetzungen 
 

1521: Der Wormser Reichstag ist zu Ende, Luther wurde mit der Reichsacht belegt. Auf der 
Rückreise nach Wittenberg wird sein Wagen plötzlich überfallen, Luther wird verschleppt 
und bleibt verschwunden. Was ist passiert? 
Kurfürst Friedrich der Weise, ein Gönner Luthers hat ihn verschwinden lassen. Martin Luther 
lebt nun für 10 Monate „inkognito“ als Junker Jörg auf der Wartburg bei Eisenach. 

 
Dem Mönch und Theologieprofessor ist der 
Lebensstil der Ritter zuwider. Er sucht nach 
einer sinnvollen Beschäftigung.  
Martin Luther kann Griechisch und macht 
sich daher an ein besonderes Projekt: Er 
übersetzt innerhalb von 3 Monaten  das Neue 
Testament aus seiner Ursprache Griechisch 
direkt ins Deutsche. Bisher war das Neue 
Testament zwar auch in deutschen Ausgaben 
erschienen, diese waren aber schlecht lesbar 
und zudem aus dem Lateinischen übersetzt, 
das zuvor aus dem Griechischen übersetzt 
worden war. 
1534 erscheint dann die deutsche Ausgabe der 
gesamten Bibel von Luther. Er hatte 12 Jahre 

lang an der Übersetzung des Alten Testaments aus dem Hebräischen gearbeitet. 
Was ist eigentlich das Besondere an Luthers Bibelübersetzung? 
 

 Sieh Dir dazu eine der beiden deutschen Übersetzungen des Psalm 23 an, die vor Luther 
erschienen waren (grüne Blätter). Kannst Du den Text entziffern? 
Dann drehe das Blatt um, wo eine Transkription in heutige Druckschrift zu sehen ist. 
Kannst Du diesen Text lesen? Wie müsste der Psalm in heutigem Deutsch lauten? 
 
 

Dass wir diese Texte heute kaum noch lesen können, liegt natürlich an der Sprache. Beide 
Texte sind im Dialekt geschrieben, den man sogar innerhalb Deutschlands nicht überall 
verstehen konnte. 
Wovon Luther sich leiten ließ, zeigt das folgende Zitat: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Man muss nicht die Buchstaben der lateinischen Sprache 
fragen, wie man soll deutsch reden, sondern man muss die 
Mutter im Hause, die Kinder auf der Gasse, den gemeinen  
Mann auf dem Markt drum fragen, und denselbigen aufs 
Maul sehen, wie sie reden, und darnach dolmetschen, sie 
verstehen es denn und merken, dass man deutsch mit ihnen 
redet. 
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Das Verdienst Luthers liegt vor allem in zwei Dingen: Er machte die Bibel lesbar für alle 
Volksschichten, also auch für diejenigen, die kein Latein oder Griechisch konnten. Zum 
anderen schuf er durch seine Übersetzungen eine deutsche Schriftsprache, die die Grundlage 
für unser heutiges Hochdeutsch geworden ist. 
 

 Nun sieh Dir Luthers Übersetzung des Psalm 23 an. Dazu nimm die beiden orangen 
Karten zur Hand. Auf der einen siehst Du Luthers Originalmanuskript mit seinen 
handschriftlichen Verbesserungen. Die Schrift kannst Du wahrscheinlich nicht lesen. 
Aber auf der Rückseite ist der Text in Druckbuchstaben übertragen. Hier kannst Du 
sehen: Luther hat an seinem Text gefeilt. 
Auf der zweiten Karte ist der Psalm 23 in der endgültigen Übersetzung von 1545 zu 
sehen. Was hat sich gegenüber den früheren Versionen geändert? Lies den Text laut 
vor! So kannst Du den besonderen Rhythmus erkennen. 
 

Wie aktuell Luthers Übersetzung von 1545 tatsächlich ist, sieht man, wenn man sie mit 
heutigen Bibelausgaben vergleicht. 

  Schlage in den beiden Bibeln auf dem Tisch den Psalm 23 nach und vergleiche mit 
Luthers Übersetzung. Was hat sich verändert, was ist in den 450 Jahren gleich 
geblieben? Von wann sind die Bibeln auf dem Tisch? 

 Beginne nun den Hefteintrag: Schreibe unter der Überschrift Luthers deutsche 
Bibelübersetzung in zwei Spalten auf, wie man die Sprache der Bibel vor Luther und  
bei Luther charakterisieren kann. Erst wenn Du etwas geschrieben hast, schau auf der 
Lösungskarte nach und korrigiere ggf. Deinen Eintrag! 

 
 
 
 
 
 
Luthers Bibelübersetzungen erscheinen gedruckt, nicht handgeschrieben wie die Bücher des 
Mittelalters. Das macht höhere Auflagen möglich und verbilligt die Bibeln enorm. Das 
Septembertestament von 1522 (das Neue Testament, Erscheinungsmonat September) erschien 
in einer Auflage von 5000 Stück und kostete ungebunden ½ Gulden, das ist ungefähr der 
Preis eines Kalbes. Das macht deutlich, dass eine Bibel für viele Menschen nach wie vor 
unerschwinglich war, trotzdem konnten sich nun mehr Christen eine Bibel leisten. 
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Möglich machte dies die Erfindung des 
Buchdrucks. 1455/56 hatte Johannes 
Gutenberg, eigentlich Johannes 
Gensfleisch in Mainz den Buchdruck 
mit beweglichen Lettern erfunden. 
Seine Erfindung revolutionierte die 
gesamte Kultur. 
Im Bild sieht man im Hintergrund die 
Setzer: Sie setzen aus Blei gegossene 
Buchstaben, die beweglichen Lettern, 
zu Worten und Sätzen zusammen. In 
Setzkästen werden die Buchstaben 
gesammelt und geordnet. Die so 
entstandenen Platten werden im 
Vordergrund mit Druckerfarbe 
bestrichen und dann in der 
Druckerpresse rechts auf Papier 
gedruckt. 

 
 Auf dem Tisch liegt auch eine Seite der Gutenberg-Bibel von 1455. Sie wurde auf einer 
original alten Druckerpresse von Hand gedruckt. Betrachte die Seite genau: Der Satz    
einer Seite dauerte trotzdem noch einige Stunden. War allerdings eine Seite erst einmal 
gesetzt, konnten innerhalb relativ kurzer Zeit einige Exemplare gedruckt werden. Am 
Schluss wurden noch Ausmalungen  von Hand vorgenommen. 
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Hier ist eine Seite des September-Testament, das 1522 erschienen ist. Es ist der Beginn des 
Markusevangeliums, wie Du sicher schon erkannt hast. Kannst Du den Text lesen? Du kannst 
auch eine der beiden Bibeln am Tisch zu  Hilfe nehmen. 
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Was uns trennt und was uns eint 
 
 
 
Alle Christen verbindet zwar das gemeinsame Bekenntnis zu Jesus Christus, aber sie leben in 
verschiedenen Kirchen. Die Unterschiede der christlichen Konfessionen werden deutlich, 
wenn es um den Gottesdienstbesuch, den Religionsunterricht und die tägliche religiöse Praxis 
geht. Es gibt nicht nur den Unterschied zwischen „evangelisch“ und „katholisch“, in 
Deutschland leben Christen in vielen anderen Konfessionen. Nach dem Stand von 1994/1995 
sind dies die Mitgliederzahlen der „Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen in 
Deutschland“:  
 
 
 
Evangelische Kirche in 
Deutschland 
 
Mitglieder: 29,2 Mio.  

Römisch-Katholische 
Kirche in Deutschland 
 
Mitglieder: 28,1 Mio. 

Griechisch-Orthodoxe 
Metropolie von 
Deutschland 
Mitglieder: 370 000 

Bund Evangelischer-
Freikirchlicher Ge-
meinden in Deutsch-
land (Baptisten) 
Mitglieder: 87 000 

Evangelisch-Metho-
distische Kirche 
Mitglieder: 68 100 

Katholisches Bistum 
der Alt-Katholiken in 
Deutschland 
Mitglieder: 25 000 

Arbeitsgemeinschaft 
Mennonitischer Ge-
meinden in Deutsch-
land 
Mitglieder: 6 875 

Europäisch-Fest-
ländische Brüder-
Unität (Herrnhuter 
Brüdergemeinde) 
Mitglieder: 7 500 

Syrisch-Orthodoxe 
Kirche von Antiochien 
Mitglieder: 37 000 

Evangelisch-altrefor-
mierte Kirche in 
Niedersachsen 
Mitglieder: 7 000 

Die Heilsarmee in 
Deutschland 
Mitglieder: 7 000 

Russisch-Orthodoxe 
Kirche von Berlin und 
Deutschland 
(Moskauer 
Patriarchat) 
Mitglieder: 20 000 

Selbständige Evange-
lisch-Lutherische 
Kirche  
Mitglieder: 41 300 
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Was Katholiken und evangelische Christen gemeinsam haben, ist sehr viel mehr als das, was 
sie voneinander trennt. Gemeinsam ist ihnen die Bibel und das Glaubensbekenntnis der ersten 
vier allgemeinen Konzilien. Die 
evangelischen Christen feiern jedoch nur 
zwei Sakramente: Taufe und Abendmahl. Sie 
glauben, dass die Gegenwart Christi sich 
ereignet, wenn der Pastor den 
Einsetzungsbericht gesprochen hat und der 
Christ gläubig hinzutritt und Brot und Wein 
empfängt. Das Abendmahl verstehen sie auch 
als Gedächtnismahl. Beim Gottesdienst steht 
die Predigt im Vordergrund, es wird auch 
mehr gesungen als in der katholischen Messe. 
In Fragen der Glaubenslehre gilt als einzige 
Autorität die Heilige Schrift. Das kirchliche 
Amt gründet im gemeinsamen Priestertum 
der Gläubigen. Die Einsetzung in besondere 
Dienstämter – etwa des Bischofs, des Pastors, 
des Diakons – erfolgt nach der jeweils 
geltenden Kirchenverfassung. Was jeder weiß 
ist, dass es in der evangelischen Kirche 
Pastoren heiraten dürfen, dass auch Frauen 
Zugang zu den Ämtern haben und dass die 
Autorität des Papstes nicht anerkannt wird. 
 

 Hast Du den Text gut durchgelesen? 
Nun hast Du Gelegenheit, Dein Wissen und Gedächtnis zu testen! Nimm die 
Klammerkarte und bunte Büroklammern zur Hand und hefte zu den Begriffen 
Klammern in der richtigen Farbe! Auf der Rückseite kannst Du Deine Ergebnisse 
überprüfen! 

 Als Hefteintrag zeichne unter der Überschrift „Was uns trennt und was uns eint“ eine 
Tabelle mit den drei Spalten „evangelisch“, „katholisch“ und „gemeinsam“. Schreibe 
in diese Spalten alle Begriffe der Klammerkarte. Wenn Du noch etwas aus dem Text 
ergänzen möchtest, schreibe auch dies dazu! 

 
 
Ökumene kommt aus dem Griechischen und bedeutet 
wörtlich „im Haus bleiben“. Es bedeutet heute das 
Streben der christlichen Kirchen, die Einheit 
wiederherzustellen. Die Bewegung hat ihre Wurzeln im 
19. Jahrhundert bei überkirchlichen Laienbewegungen. 
Erst 1948 erfolgte in Amsterdam die Gründung des 
„Ökumenischen Rates der Kirchen“ (Weltkirchenrat), 
dem heute über 320 Kirchen aus der ganzen Welt 
angehören. Erst seit dem II. Vatikanischen Konzil (1962 
– 1965) gehört auch die Römisch-katholische Kirche 
dazu. 
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Der Dialog der beiden christlichen Konfessionen evangelisch und katholisch ist im Jahr 1999 
entscheidend vorwärts gebracht worden. Am 31. Oktober unterzeichneten hohe 
Repräsentanten der römischen Kurie und der evangelischen Christenheit in Augsburg eine 
„Gemeinsame Erklärung zur Rechtfertigungslehre“. Darin stellen sie fest, dass die 
entscheidenden Gründe, die im 16. Jahrhundert zur Spaltung führten, die Schwesterkirchen 
heute nicht mehr trennen. Es bleiben zwar konfessionelle Unterschiede, aber keine mit 
kirchentrennendem Gewicht, vor allem nicht die „Rechtfertigungslehre“. 
 

 Lies Dir die Zeitung „Die Welt“ durch! Wie kommen die beiden Kirchen einander 
entgegen? Ändert sich etwas für den katholischen oder evangelischen Glauben? Wie 
könnte der Dialog noch weiter vertieft werden? 

 
 
 

 Nun kannst Du den Hefteintrag fertig stellen: Schreibe unter die Tabelle das Stichwort 
„Gemeinsame Erklärung der Römisch-Katholischen und Evangelisch-Lutherischen 
Kirchen zur Rechtfertigungslehre“ am 31.10.1999. Nimm dann noch einmal den 
Original-Text der Erklärung zur Hand (Zeitung, Seite 2) und suche nach folgenden 
Textstellen:  

• Was ist den beiden Kirchen gemeinsam? 
• Wie verstehen die Katholiken die Rechtfertigung? 
• Wie verstehen sie die Lutheraner? 

Trage die Ergebnisse in Deine Tabelle ein und sieh dann erst auf der Lösungskarte 
nach! 
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Klammerkarte (Konfessionen) 
Spielanleitung 

 
Für 1 Spieler(in) 

 
Material:  Klammerkarte und bunte Klammern 

 

Spielziel:  Herausfinden, was evangelische und katholische Christen trenn und eint 

 

Spielregeln: Je nach Begriff heftet der Spieler eine Klammer in der angegebenen Farbe an die 

Seite. Am Ende können die Ergebnisse auf der Rückseite überprüft werden.  
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Klammerkarte Konfessionen 
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DIE WELT            Samstag 30.10.99 
 

Ein Moment von historischer Bedeutung 
469 Jahre nach der Kirchenspaltung: Lutheraner und Katholiken 

reichen sich in Augsburg die Hand 
 

 
25. Juni 1530: In Augsburg werden 
die 28 Artikel der „Confessio 
Augustana“ (Augsburger Bekennt-
nis) vor dem versammelten Reichstag 
verlesen und damit die endgültige 
Spaltung der Kirche in katholische 
und protestantische Konfession 
besiegelt. 25 Jahre später wurde – 
wiederum in Augsburg – der 
Religionsfriede geschlossen, der die 
Gleichberechtigung der beiden 
Konfessionen festschrieb.  
Und nun, genauer gesagt am 
Sonntag, den 31.10.1999 findet in 
Augsburg erneut ein Ereignis statt, 
das sich als wichtig für die gesamte 
Christenheit erweisen wird: Im 
Rahmen eines festlichen 
Gottesdienstes wird die „Gemein-
same Erklärung zur Recht-
fertigungslehre“ zwischen dem 
Vatikan und dem Lutherischen 
Weltbund unterzeichnet. (Lesen Sie 
auf der nächsten Seite den Original-
Text!) 
 

150 Journalisten aus aller Welt haben sich angemeldet, aber nur 50 können 
bei dem feierlichen  Gottesdienst in der Kirche St. Afra untergebracht 
werden. Des 700 weiteren geladenen Gästen ist die kleine Kirche bis auf den 
letzten Platz belegt. Unter den Gästen sind Kardinal Edward Cassidy, der 
dem Päpstlichen Rat zur Förderung der Einheit der Christen vorsitzt, sowie 
Bischof Christian Krause, der Präsident des Lutherischen Weltbundes. 
Die Zeremonie wird in ein Zelt auf dem Rathausplatz (siehe Bild), das 1500 
Zuschauer fasst, übertragen. Auch im Ersten Deutschen Fernsehen ist der 
Festakt live zu sehen. 
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Aus der Gemeinsamen Erklärung der Römisch-
Katholischen und Evangelisch-Lutherischen Kirchen 
 
 
Die Gemeinsame Erklärung handelt vom Zentrum unseres gemeinsamen 
Glaubens, der Annahme des Menschen durch Gott. Sie bereitet den Boden, 
weitere strittige Problemfelder anzugehen. Die Erklärung soll, einem Schlüssel 
gleich, die Türen öffnen in Fragen der Sakramente, der kirchlichen Ämter und 
des Verständnisses von Kirchen. 
 
Aus dem Text:  
Gemeinsam bekennen wir: Allein aus Gnade im Glauben an die Heilstat 
Christi, nicht aufgrund unseres Verdienstes, werden wir von Gott 
angenommen und empfangen den Heiligen Geist, der uns befähigt und 
aufruft zu guten Werken. Darum ist die Lehre von der Rechtfertigung 
nicht nur ein Teilstück der christlichen Glaubenslehre. Sie ist ein 
unverzichtbares Kriterium, das die gesamte Lehre und Praxis der Kirche 
unablässig auf Christus hin orientieren will. Wenn die Lutheraner die 
einzigartige Bedeutung dieses Kriteriums betonen, verneinen sie nicht 
den Zusammenhang und die Bedeutung aller Glaubenswahrheiten. 
Wenn Katholiken sich von mehreren Kriterien in die Pflicht genommen 
sehen, verneinen sie nicht die besondere Funktion der Rechtferti-
gungsbotschaft. 
 
 
                         
 
 
 
 
 

      

Im Jahre 1518 sollte 
Martin Luther (links) im 
Hause des reichen 
Augsburger Kaufmanns 
Jakob Fugger (rechts) vor 
dem päpstlichen Legat 
seine Lehren zur 
Rechtfertigung widerrufen. 
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